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sicht nach unentbehrlich und von der besten Wirkung. Sonst aber
ist man von den Arbeitern viel zu abhängig, um sie durch Schläge
zu reizen, und man kommt auf die Dauer ohne das leidige Prügeln
viel, viel besser aus. Streng muß der Neger, der ein Kind ist und
bleibt, behandelt werden; für Milde und nachsichtige Güte hat er
wenig Verständnis und deutet sie stets als Schwäche. Aber auf
eine gleichmäßig gerechte Behandlung hat er Anspruch, und sie
wirkt stets am besten auf ihn.

Ist endlich das Feld gereinigt, so geht es an die Beetanlage.
Wir bauten zunächst nur Kaffee. Das Land wird in rechteckige
Gärten eingeteilt; mit eingeknoteten Stricken, die von zwei Ceuten
in gleichmäßigem Zwischenraum gespannt werden, während ein
Dritter bei jedem Knoten einen Stock in die Erde stößt, werden die
Pflanzlöcher bezeichnet, die 75 Zentimeter tief und 60 Zentimeter
breit auszuheben und dann mit fruchtbarer, lockerer Erde auszu—
füllen sind. Dabei terrassiert man zugleich die Beete, denn die
Pflanzen müssen stets auf flachem Boden stehen. Hat sich nach
einiger Zeit der Boden gesackt und ist schönes, feuchtes Wetter, so
kommt endlich das Pflanzen an die Reihe. Die Pflänzchen, die in
den Saatbeeten bis 112 Jahr alt geworden sind, werden heraus—
genommen und sorgsam eingepflanzt. Und nun hebt die Sorge für
sie an mit unaufhörlichem Reinigen von Unkraut usw.

Gut ist's nur, daß der Kaffee wenigstens nichts von dem ge—
fährlichsten Feinde aller afrikanischen Kulturen zu fürchten hat —
von den heuschrecken. Uns haben diese bösen Gesellen auch einmal
gründlich heimgesucht, und sie erschienen unter Umständen, die mich
noch weit mehr überraschten als das Auftreten der Heuschrecken selber.
Dem Storch ist die Heuschrecke eine besondere Leckerei, wie übrigens
dem Neger auch, der sie, nachdem er ihr Beine und Flügel abge—
rissen hat, in der Sonne dörrt und dann mit Wonne verspeist.
Eines Tages kamen nun als Vorläufer einige Störche bei uns in
Sicht, und die Neger verkündeten gleich, daß die Heuschrecken folgen
würden. Aber noch vor ihnen zogen gleich schweren, dicken Wolken
Riesenschwärme von Störchen, die einzigen, die ich in zehn Jahren
in Afrika sah, heran. Sie mußten schon eine weite Reise hinter
sich haben, denn sie setzten sich ermüdet auf Dächer und Bäume.
Ich hätte nicht geglaubt, daß es in der ganzen Welt so viele Störche
gäbe. Am nächsten Morgen waren sie verschwunden. Ein paar
Tage darauf aber bedeckten Myriaden von Heuschrecken die ganze
Gegend, und als sie endlich weiterzogen, starrten die Aste im Walde


